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Frieda Gross geb. Schloffer an Else Jaffé geb. von Richthofen, Fragment

6.5.(1912)

Ascona, 6. Mai

Meine geliebte Else,

Ich muss Dir endlich für die entzückenden Kleider danken. Das hellblaue mit dem Blumenkranz ist über alle Worte. Wir möchten es aufheben bis Ernst kommt. Das immer graue ist aber auch so furchtbar liebt, sie hat während sie über das helle gejauchzt hat, das graue geprügelt und von sich gewiesen, jetzt schaut sie aber grad dadrin so lieb aus wie in nichts anderem. Ich war wirklich sehr ergriffen über die Kleider, Else. Ich hab es deshalb an den Anfang des Briefes gesetzt.

Ich wollte Dir eigentlich wegen Friedele schreiben. Sie hat mir geschrieben, sie habe ihrem Mann von Otto und Ernst gesagt. Er sei so gut gewesen. Mehr weiss ich nicht. Ich möchte aber mehr wissen. Und durch Dich vielleicht leichter als durch sie. Ich habe die Sache so aufgefasst, dass ich sie sehr bewundere und mir sage, in ihr haben die letzten Geschehnisse offenbar irgend etwas ganz Lebendiges, Weiterwirkendes gezeitigt. Ernst wird darüber sehr glücklich sein und ich werde also versuchen, einen Modus zu finden, ihm das zu erzählen. Ich sehe nur auch noch die andere Seite, wie ihr Mann sich für die Zukunft stellen wird, was seine Consequenzen überhaupt sind. Darüber wirst ja natürlich auch Du mit ihr sprechen und dann wirst Du mir einmal darüber schreiben, das bitte ich Dich. Ich glaube ja ehrlich, dass es für sie und Ernst nur zum Glücklichen ablaufen wird. Dass man realistisch böse Dinge so ganz guten irrealen Menschen anthun kann, ist immer das schwerst zu begreifende. Und ist als Handlung eines Einzelnen, eines, der sie so gut kennen muss, fast undenkbar.

Ich fahre morgen wieder nach Zürich, Ernst zu besuchen und den B[rennwald] anzutreiben, der glaube ich auf seinen Lorbeeren ausruht, obwohl er wirklich garnichts dazugethan hat, dass der Sch[eidegger] sich sich so verrückt benimmt. Nun ist die Angst vor dem Brennwald-Bureau zunichte gemacht, weil die Polizeikaserne (incl. Ernst) so unendlich viel schrecklicher ist. So schrecklich, dass man eigentlich keine Angst hat. Angst ist doch wohl immer nur vor dem Ungewissen, alles andere ist einfach Leben oder Sterben oder was es ist und wie mans nennen will.
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